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Lesepredigt
10. Sonntag im Jahreskreis - Lesejahr A (11. Juni 2023)
L1: Hos 6,3–6 | Aps: Ps 50,7–8.12–15 | L2: Röm 4,18–25 | Ev: Mt 9,9–13

„Eure Liebe ist wie eine Wolke am Morgen und wie der Tau, der bald vergeht!“
So antwortet Gott durch den Propheten Hosea, auf die Worte der Menschen, die jetzt angeblich „nach der Erkenntnis des Herrn jagen wollen“. Vorausgegangen ist eine Bußpredigt des Propheten. Daraufhin will das Volk zu Gott zurückkehren und erwartet die Rettung Gottes und sein Kommen und seine Hilfe. „Er kommt wie das Morgenrot und wie der Regen.“ Das Morgenrot nach der Finsternis der Nacht, der Regen in der Steppenlandschaft des Orients: beides wunderbare Aussichten!
Hosea durchschaut die Menschen und weiß, dass das nur ein Lippenbekenntnis ist.
Und Hosea, jeden Tag wirklich von Herzen beschäftigt mit der Erkenntnis Gottes, fühlt sich in Gott hinein. Und Gott ist enttäuscht, ja ratlos: „Was soll ich mit dir tun, Efraim, was soll ich mit dir tun, Juda?“ Gott weiß, dass ihre angebliche Zuwendung zu ihm, nur ein kurzes Aufflammen ist, wie eine Wolke am Morgen, wie der Tau, der bald vergeht und verdunstet. 
Jetzt brauchen sie Gott, brauchen seine Hilfe und Rettung. Und wenn dann alles wieder gut ist, geht es genauso weiter wie es vorher war. Und Gott und seine Gebote spielen keine Rolle mehr. Erst dann wieder, wenn er gebraucht wird.
„An Liebe habe ich Gefallen, an Gotteserkenntnis, nicht an Opfern“ lässt Gott noch durch den Mund des Propheten sagen.
Mal Hand aus Herz: Wie sieht es mit meiner Liebe zu Gott aus, mit mir und der Gotteserkenntnis. Wenn ich jemanden liebe, dann denke ich ständig an diesen Menschen, dann ist dieser Mensch immer bei mir im Herzen. 

Wenn ich jemanden liebe, dann suche ich so oft wie möglich den Kontakt, die Nähe. Dann nehme ich mir gerne Zeit.
Wenn ich jemanden liebe, dann mache ich mir Gedanken über diesen Menschen, auch wie ich ihm eine Freude machen kann.
Wenn ich jemanden wirklich liebe, dann freue ich mich mit ihm, dann leide ich auch mit, dann bin ich da – egal wann und egal was los ist.
Wenn ich jemanden liebe, dann will ich diesem Menschen gefallen und tue gerne was ihm gefällt.
Wenn ich jemanden liebe, dann weiß ich, was ihm gut tut, und was er oder sie nicht mag.
Nun, wie sieht es aus bei mir und in diesem Sinne der Liebe zu Gott?
So ähnlich wie die Wolke am Morgen, der Tau, der bald vergeht?
Dass wir immer wieder diese Worte Gottes hören oder auch selber in der Bibel lesen, kann uns Hoffnung machen: Gott scheint uns immer noch zu lieben. Er gibt nicht auf. Er gibt uns nicht auf. Das ist echte Liebe.
Und wer diese Liebe einmal erkannt hat, der lebt anders und der liebt anders: Gott, die Menschen und sich selber.
Matthäus, von dem wir gerade im Evangelium gehört haben, kann ein Lied davon singen.
Mitten an seiner Arbeitsstelle am Zoll lässt er alles stehen und liegen und folgt Jesus nach. Er hat gespürt, dass dieser Jesus ihn ganz anders sieht als alle anderen. Jesus ist die Liebe Gottes in Person. Er weiß, wonach sich Matthäus im Herzen sehnt, was er sucht. Und Jesus schenkt ihm das. Wir sehen Jesus im Haus des Matthäus mit ihm am Tisch sitzen und mit ihm essen und reden. Jesus ist bei jemanden, über den man geredet hat, aber mit dem man nicht redet. Er ist bei jemanden, den man verurteilt, ausgrenzt, ablehnt. Bei jemanden, mit dem man besser nichts zu tun hat. Bei jemanden, den man nie einladen würde und zu dem man nicht geht.
Und das zu erkennen, diese Liebe Gottes, diese Barmherzigkeit Jesu, dazu lädt uns der heutige Tag neu ein: Gott, andere und mich in seinem Licht zu sehen, in echter Liebe.
Gerd Greier
